Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montag 
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. Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
4 uni 1489. Der Rath verleiht den Schießbrüdern den 
| jetzigen Schießgarten. 
0 1639. Der Rath verhindert die beabſichtigte Prozeſ⸗ 
ſion der Katholiken um das Rathhaus durch 
Abſperrung der Straßen mit Ketten. 


1 Geſandte trifft hier ein. 


Tagesbericht vom 22. Juni. 


g 4 ums, 20. Juni. Se. Majeſtät der König iſt um 
achmittags hier eingetroffen und am Bahnhofe 
erpräſidenten v. Pommer⸗Eſche, dem General 
p und v. Bittenfeld, dem Präſideuten Graf Eulen⸗ 
St den Spipen der Behörden empfangen worden. 
Sndt it feſtlich geschmückt i 
And in ptgardt, 20. Juni. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
Mideute Nachmittags 3 Uhr hier eingetroffen. 
! Ne h ünchen, 20. Juni. Sicherem Vernehmen zus 
aäheteic der König die vom Kriegsminiſter v. Prankh 
e Demiſſion nicht angenommen. 
I, 21. Juni. Nachdem Sr. Majeſtät Panzer⸗ 
„Prinz Adalbert“ nach eingegangener telegraphi⸗ 
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h I mt am 19. d. auf der Rhede von Plymouth 
| kanyın ift, = das Panzergeſchwader nunmehr dort 
Nuke dh Geſetzgebender Körper. Inter 
terperf ony über die Frage der Gotthardbahn. Der 
ö welche ant fragt, ob das Eigenthumsrecht der Staaten, 
a Men ie Berner Convention über die Gotthardbahn 
uf besehen, auch das Recht in ſich ſchließe, Truppen 
6 er gaben zu befördern? — Im weiteren Verlaufe 
dalle „ede ſpricht Mony die Anſicht aus, daß es im 
> Krieges leicht ſei, den Verkehr über dieſe 
unterbrechen. Der Miniſter des Aeußern, Her⸗ 


Ein Privatbrief aus Konftantinopel 
ar ſehr lebhaftes Bild der Feuersbrunſt am 
mag. Der Verfaſſer, Dragoman bei der nord⸗ 
Geſandtſchaft, berichtet vom 6. Juni feinen Bres⸗ 
ehörigen wie folgt: 
„ nue Lieben! Etwas Entſetzliches hat ſich zuge⸗ 
t in lb Pera, das reichſte Quartier Konſtantinopels, 
ſche, wie es der Telegraph wohl bereits Euch 
5 * ſeid vielleicht in Sorge meinetwegen; 


ie ha 
len beeile mich, ein paar Worte an Euch zu 


| Pingseftern 


fen Sonntags war es, wo wir hier wie bei Euch 
feierten. Da dieſer Tag auch bei den meiſten 


in. war Pera von den Reicheren jo ziemlich ver⸗ 
ö od Ti College Dr. Sch. hatte einen wunden Fuß, 
f Mon reiße nach Tiſche nur einen kleinen Ausflug nach 
Alta eilenden Lindenplätzchen machten, wo wir unſern 
any, nahmen. Es ward 3 Uhr, als bei uns ein 
mit ſeiner rothen Fahne in Galopp vorüberlief, 
Rap ſo oft daß Feuer ausgebrochen ſei. Das kommt nun 
zabmen vor, daß wir nicht die geringſte Notiz davon 
bon Veit dwaren doch erſt vor zehn Tagen 30 Häuſer nicht 
w wir 8 unferer Wohnung Nachts abgebrannt, ohne 
bett A dem blutigen Scheine auch nur im Bett 

N en. 
ae. Br faſt 3 Uhr, als wir langſam nach Haufe 
di er lichte der Stadt angekommen, ſahen wir die erſten 
R 4 — a langſam und ſcherzend näherten 

: uthſtätte. 

N N aug dieser äußerſten Gegend Pera's ſind die Häuſer 
Yen. W olz; dazu herrſchte ein furchtbarer Wind und 
ern, ar ſeit einem Monat, mit Ausnahme von vor⸗ 
tun die ©, > ein wenig regnete, das ſchönſte Wetter, ſo 
ba nun gs alles jo recht ausgetrocknet hatte. Da 
Ki ben as Feuer, vom Winde direct nach der Stadt 
len Löschen grauſenhafter Schnelligkeit um ſich. Von 
en Amen en konnte nicht die Rede fein, und die Häuſer 
U Spenden, währte zu lange, da das Feuer etwa mit 
Vie order i e eines langſam gehenden Mannes forteilte. 
ich tel dad auf, den Brand durch das griechiſche 
I Pete Durch zu umſchreiten, eine Aufforderung, der 
Men, wie at weiß, denn fie hat mich Bilder ſehen 
dan mit a l kaum jemals eine Hand beſchrieben hat. 
det nan rtr Mühe konnte man die Straßen paſſiren, 
mußten in während den Leuten, die Möbel und Wäſche 
e. in den engen Gaſſen aus dem Wege eilen 


An eligionen ein Feſttag ift, und ein ſolcher hier 
flüge in die wunderbar ſchoͤne Umgegend ges 


zog von Gramont, erklärte, er werde die Frage vom po⸗ 
litiſchen und commerciellen Geſichtspunkte aus beleuchten, 
nicht aber ein Beiſpiel nachahmen, welches ihm anderswo 
gegeben worden ſei. Er werde keinen Aufruf an die 
palriotiſchen Gefühle machen, welche bei uns (den Fran⸗ 
zoſen) nicht nöthig hätten, in Wachſamkeit erhalten zu 
werden. Die Frage ſelbſt, fährt der Miniſter fort, darf 
uns nicht in Erregung verſetzen, ſie iſt die natürliche 
Entwickelung der Beziehungen zwiſchen den Völkern und 
zeigt die Neutralität der Schweiz als wohlverbürgt. Der 
Miniſter geht ſodann auf die von der Schweiz getroffenen 


Vorſichtsmaßregeln und die darüber von derſelben gege⸗ 


benen Erktärungen ein. Wäre übrigens, erklärt derſelbe, 
die Neutralität der Schweiz bedroht, ſo ſind wir da, um 
dieſelbe zu vertheidigen. (Beifall.) Die Schweiz ſei 
ſehr geſchickt darin geweſen, daß fie auf ihr Gebiet 
ohne Gefahr für ihre Unabhängigkeit die Capitalien 
ihrer Nachbaren gezogen habe. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, ſchließt der Miniſter, iſt über die politiſchen 
Folgen der Gotthardbahn vollſtändig ruhig; ſie hatte 
weder das Recht noch die Pflicht, ſich dem Unternehmen 
entgegenzuſteller. Vom commerziellen Geſichtspunkt aus 
iſt keine Gefahr im Verzuge Die Gotthardbahn wird 
nicht vor 15 Jahren vollendet ſein. Mann wird die 
Vortheile derſelben prüfen und vielleicht die Simplon⸗ 
linie ändern müſſen; damit aber tritt die Frage in Com⸗ 
petenz der Miniſter des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten. Der Handesminifter erklärt, die Gotthardbahn 
mache den franzöſiſchen Intereſſen keine Concurrenz, wohl 
aber der Brenner⸗ und der Semmeringbahn. Ob der 
Durchſtich durch den Simplon zu Stande komme oder 
nicht, ſei gleichgiltig, da die Mont⸗Cenisbahn für die 
Intereſſen Frankreichs vollſtändig hinreiche. Nur für 
Marſeille werde es nöthig fein, eine Compenſation zu 
ſchaffen, und zwar, wie er gerathen habe, durch Eröffnung 


der Schifffahrt durch den Rhone⸗Saonecanal und den 
— —— — ——— ö — — | 9 


presents sr — — Y 

Mit großer Gleichgiltigkeit jahen Viele das Feuer 
ftanden ſtarr an den 
Häufern, wohin das grauſe Element mit mächtiger Zunge 


herannahen, ſonderbare Guppen 


ſich wendete, erſt langſam leckend, dann mit unbegreiflicher 
Schnelligkeit e 

Proſtitution, G 

hier ihr berüchtigtes Viertel haben, im Hemd auf die 
Straße geeilt, hier noch einen ſchnell geretteten Fetzen 
überwerfend, noch am meiſten unbeſorgt, denn wie ihr 
Körper verkauft iſt, ſo auch das, was ſie beſitzen. 

Wir begaben uns nach vielen Anſtrengungen ins 
Café de Luxembourg. Hier trafen wir die Beſizet ſchoͤner 
Hotels in guter Laune, nicht ahnend, daß in zwei Stun⸗ 
den auch ihre Mauern in Rauch auflodern würden. Das 
Feuermeer nahm mittlerweiſe ungeheure Dimenſionen an, 
ſo daß wir endlich an das Conſultat denken mußten. 
Doch zuerſt mußten Profeſſors B., unſeres erſten Drago⸗ 
mans, Papiere gerettet werden, die er bei ſeiner Abreiſe 
nach Jeruſalem hier gelaſſen hatte. Die Schlüſſel wur⸗ 
den im Conſulat geholt, wo die Kawaſſen nur mit Mühe 
um Folgen zu bereden waren. Nahe an B's. Haufe 
flag mir brennende Splitter auf die Hand; ich blickte 
in die Höhe, wurde von einem Moͤbelträger niedergewor⸗ 
fen und verlor meine Gefährten in einer Secunde aus 
den Augen. Dieſe erbrachen die Thür und retteten 
Einiges nach der italieniſchen Geſandſchaft hinüber. Eitle 
Mühe, auch dieſe verbrannte! 

Nun nach dem Conſulat! Der Portier ſchlief wie 
todt; auf meinen italieniſch gegebenen Befehl, die Acten 
hinüber nach der Geſandſchaft zu tragen, folgte ein Mur⸗ 
ren; Signor Aſſeſſore (der Viceconſul) müſſe das befehlen. 
Auf meine Einwendung, daß ſie hier verbrennen würden, 
folgte nichts als „Kismet.“ Ich war gerade in der Stim- 
mung, mir hier das Dogma von Kismet interpretiren zu 
laſſen, nahm eine dicke 1 die in meinem Handbe ; 
reiche lag und verſetzte dem Kerl zwei Hiebe, die ihn ſo⸗ 
fort auf die Beine brachten. Glücklicher Weiſe kam auch 
der Conſul, der die Hinüberſchaffung anordnete. 
eilte auf den hohen Thurm zu Galata, um die Richtung 
des Feuers zu ſehen. Es wendete ſich gerade auf unſere 
Geſandtſchaft zu. Ich lief dahin, warf das Wichtigſte in 
meinen Koffer und ſchaffte ihn in den Garten. Der 
Wind brauſte mit derſelben Gewalt fort. Auch College 
Dr. S. räumte, worauf wir uns ermüdet auf den Divan 
ſetzten — es war halb 10 Uhr — und ich endlich, end⸗ 
lich daran denken konnte, Euren aus dem Conſulat ge⸗ 
retteten Brief zu leſen, der ſeit ſechs Stunden in meinen 
Händen war. Ich komme ein andermal auf ihn zurück. 

Unterdeſſen holten wir Bordeaux aus unjerem Wein⸗ 


8. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jnſerate werden täglich bis 3 Uhr Naum 1 8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Da ſtanden die Kinder der | keit uderm beim S N | { 
echinnen, oft von ſeltener Schönheit, die | ten wir ein wenig, während 10 Minuten von uns die 


Jetzt muß ich daran denken, ob 


Irilunn. 


1870. 


Saone⸗Rheincanal. Die Eröffnung der Mont-Genis- 
bahn werde im nächſten Jahre erfolgen. Der Kriegsmi⸗ 
niſter General Leboeuf erklärt die Gotthardbahn vom 
ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus als für Frankreich nicht 
gefährlich. Es ſei leicht, im Falle eines Krieges den 
Verkehr auf dieſer Bahn zu unterbrechen. — Auf das 
von Seiten Zorn de Bulach's geſtellte Begehren, die Be⸗ 
feſtigungen von Hüningen wieder herzuſtellen, erwidert 
der Kriegsminiſter, daß die Befeſtigung dieſes Platzes 
völlig nutzlos ſei. Im weiteren Verlauf der Debatte be⸗ 
hauptet Keratry, die Berner Convention habe den Pra⸗ 
ger Frieden verletzt. Ferry ſpricht lebhaft gegen die 
Regierung und gegen die Majorität der Kammer, worauf 
ihn der Präſident zur Ordnung ruft. Endlich wird die 
Diskuſſion geſchloſſen, ohne daß ein Uebergang zur Tas 
gesordnung beſchloſſen wurde. 


Provinzial⸗Landtag. 

Am 19. d. M. iſt in Königsberg der 19. Provinzial⸗ 
Landtag des Königreichs Preußen durch Gottesdienſt in 
der Schloßkirche und der katholiſchen Kirche, dem die 
Mitglieder des Landtages je nach ihrer Confeſſion bei⸗ 
wohnten, feierlich eingeleitet und durch Sr. Excellenz den 
Landtags⸗Commiſſarius, Wirklichen Geheimen Rath Ober⸗ 
Präſidenten v Horn im Ständeſaal des Kgl. Schloſſes 


—— 


mit einer Anſprache eröffnet worden, aus welcher wir 


nachſtehende Auslaſſungen hervorheben. 
In einmüthigem Mitgefühl für unſere (1868) ſchwer 


heimgeſuchte Provinz haben König und Nation ihr beige⸗ 


ſtanden, und die in großartigem Maaße bethätigte Für⸗ 
forge Seitens der, nach den Impulſen des landesväter⸗ 
lichen Königs handelnden Staatsregierung, der geſammten 
Landesvertretung, der für unſere Provinz ins Leben geru⸗ 
fenen und der für ſie wirkenden Vereine, ſowie vieler, 
vieler Mitbürger des engern und des weitern Vaterlandes 
— Ü— ͤ-&..ᷣ—̃ ͤ —È4T—! 1 —— ——T nr ne 


keller, unm bei dem blutrothen Himmel unſer letztes Mahl 


in unſerem ſchönen Hotel einzunehmen. Das Feuer nike - 
herte ſich ſichtbar, jetzt allerdings langſamer, da es an die 


Bun Gebäude gekommen war. Von großer Müdig⸗ 
eit übermannt, beim Schein von vier Kerzen, ſchlummer⸗ 


Feuersbrunſt in an Kraft fortwüthete. Dr. S. 
hatte feiner ſchönen Bibiliothek, wir Beide unſeren Moͤ⸗ 
bein und unſerem freundlichen Dache Adien geſagt, als 
um 1 Uhr Nachts die Flammen einen engeren 
einzunehmen ſchienen. Das Feuer war auf ſeinen Heerd 


beſchränkt. Um 3 Uhr eilten wir unbeſorgt auf die Brand⸗ 


ſtätte. Die ſteinernen Häuſer hatten Widerſtand geleiftet, 
und dort war auch genügend Waſſer, von dem die Stra⸗ 
ßen nur jo ſchwammen. In glühender Hitze, zwiſchen 
brennenden Häuſern, machten wir einen kurzen Weg, um 
hier wieder ein Volksbild zu ſehen. Mitten unter den 
brennenden Trümmern ſchliefen die armen Hamals; dies⸗ 
mal hatten ſie es ſich ſauer verdient. 

Unſer Hotel dient bereits den deutſchen Schulkindern 
als Herberge, die ſo Vieles verloren haben. Das Elend 
iſt grenzenlos. 

Ich höre, daß eine große Zahl Menſchen (über 1000) 
verbrannt iſt, namentlich Spritzenleute, deren Hingebung 
über jedes Lob erhaben iſt. Eingeſalbt gingen ſie nackt 
in die furchtbarſte Gluth. Kein Europäer würde mit ſo 
ſchwachen Mitteln ſo Unerhörtes leiſten können, wie dieſe 
diesmal ſo braven zerlumpten Vagabunden. x 
Wenn ich auf der Straße die aus den Vergnügungs⸗ 
örtern Zurückgekommenen mit einer Geberde verzweiflungs⸗ 
vollen Schmerzes zum Himmel blicken, wenn ich alte Da⸗ 
men ohnmächtig forttragen ſah, ſah, wie die Typhus⸗ vn 
Gichtkranken ſich nur mit den Händen auf der Erde forte 
ſchleppten, um nicht die ſchrecklichſte aller Todesaren au 
ſterben, fo erfaßte mich doch, obgleich ich 0 5 er 
ven zu beſitzen glaube, ein Gefühl des 

ch bin nun wieder in meinem 3 


Landsleuten welche giebt, die 
Haupt ein wenig zur Rufe legen 
ir, i rmangelu 
es beſchleſſen vorläufig unſer Haus zur r 
einzurichten. £ de 

i antinopel erſcheinende Levan Herald 
vom 3 5 vor m Leitartikel, der den Brand 
behandelt, folgendes Avis: Da faſt alle unſere Setzer 
abgebrannt find, fo iſt unſere Druckerei vollſtändig des 
organiſirt, weßhalb wir heute nur mit reducirtem For⸗ 
mat erſcheinen. 
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hat es bewirkt, daß einer in ſeltenem Grade ſchweren 
Kalamität nach Möglichkeit abgeholfen, und daß mancher⸗ 
lei Einrichtungen geſchaffen worden find, welche der Pro- 
vinz zu dauerndem Nutzen gereichen werden. 

Vor Allem aber haben wir inbrünſtig der Vorſehung 
zu danken, daß ſie in verwichenem Jahre neues Ungemach 
abgewendet, und dem für unſere Provinz ſo wichtigen 
landwirthſchaftlichen Betriebe, auf welchem zugleich das 
Gedeihen des Handels beruht, einen entſprechenden Erfolg 
gewährt hat. 

Gänzlich überwunden aber ſind die Folgen des Noth⸗ 
ſtandes in einem großen Theile der Provinz freilich noch 
nicht. Die Wunden waren zu tief geſchlagen, als daß 
ſie raſch vernarben könnten, und die Segnungen der ver⸗ 
hältnißmäßig günſtigen Erndte des letzten Jahres ſind 
leider geſchmälert worden, durch den, eine Zeit hindurch 
ſtattgehabten Rückgang der Preiſe der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe. Gleichwohl befindet ſich die Provinz ent⸗ 
ſchieden auf dem Wege des Fortſchrittes. 

Die neuen ihr zugedachten großen Schienenwege, 
deren Vollendung zwar nicht in ſo kurzer Zeit, als es 
wünſchenswerth wäre, zu erwarten ſteht, indeſſen nach 
Maßgabe der vorhandenen Mittel kräftig gefördert wird, 
verſprechen ausgedehnten Diſtrikten einen neuen Aufſchwung. 
Dies gilt insbeſondere von der, durch hoͤchſt dankenswerthe 
Bemühungen von Männern der Provinz nunmehr geſicher⸗ 
ten Weiterführung der preußiſchen Südbahn in das In⸗ 
nere des großen Nachbar⸗Reiches. Daß die auf einer 
anderen Seite gemachten Anſtrengungen zur Herſtellung 
einer gleichviel verſprechenden direkten Verbindung unſerer 
Oſt⸗See⸗Häfen mit der Hauptſtadt und dem Innern 
Polens bald von Erfolg begleitet und daß auch die längſt 
als eine Nothwendigkeit allleitig anerkannte Verlängerung 
der Bahn von Tilſit nach Memel gemäß den wohlwollen- 
den Abſichten Sr. Maj. des Königs endlich definitiv be⸗ 
ſchloſſen und in Angriff genommen werden möge, iſt keine 
zu ſanguiniſche, ſondern in den Verhältniſſen begründete 
Hoffnung. 

Der in den letzten Jahren von den Kreisverbänden 
ungemein geförderte Chauſſee⸗Bau führt zwar zunächſt 
ſehr geſteigerte Leiſtungen der Bevölkerung mit ſich, die 
viele Kreiſe und Gemeinden empfindlich belaſten, je länger 
je mehr aber werden die wohlthätigen Folgen dieſer ver⸗ 
beſſerten Verkehrswege nicht nur für den Grundbeſitz, 
ſondern auch für Gewerbſamkeit und Handel ſich wirkſam 
erweiſen und nach dieſem Einfluſſe gewürdigt werden. 

Der Landwirthſchaft, dieſer Elementar⸗Quelle unſeres 
Wohlſtandes, und einem immer mehr verbeſſerten Be— 
triebe ihrer verſchiedenen Zweige iſt fortgeſetzt eine rege 
Aufmerkſamkeit der Betheiligten zugewendet. Daneben 
0 Landes⸗Meliorationen, von der Staatsregierung 

ereitwillig unterſtützt, in Angriff genommen, verſprechen 
der Boden⸗Kultur immer reichere Erträge, und regen zu 
neuen Unternehmungen auf dieſem wichtigen Gebiete an. 
Four die Pflege unſeres See⸗Handels, deſſen Gedei⸗ 
hen die Wohlfahrt der Provinz mit bedingt, ſind die Be⸗ 
ſowie einſichtige und hochkundige Körperſchaften 
und die an ihrer Spitze ſtehenden Vorſtände mit einer 


nicht genug anzuerkennenden Regſamkeit und Thatkraft 


und mit dem günſtigſten Erfolge unausgeſetzt bemüht. 


Als eine ſehr erfreuliche Thatſache iſt es zu bezeich⸗ 


nen, daß neben der Entwickelung von Handel und Land⸗ 


wirihſchaft auch eine Fabrik-Induſtrie auf verſchiedenen 


Punkten mit entſprechendem Erfolge betrieben wird und 
ſich immer mehr zu beleben verſpricht. 
In den ſtädtiſchen Gemeinden, insbeſonderne den 


Br bedeutendern, regt ſich der Sinn für Verbeſſerungen; 


3% großartige Unternehmungen zur Hebung der Salubrität hier 


und in der Schweſterſtadt geben davon ein glänzendes 
Zeugniß. 

Und auf dem nicht materiellen Gebiete ſind gleich⸗ 
falls Fortſchritte zu verzeichnen. 

Unſere altehrwürdige und ruhmreiche Albertus-Uni⸗ 
verſität erfreut ſich einer ſteigenden Frequenz; den Gym⸗ 
naſien, Realſchulen und Mittelſchulen wird von Seiten 
der Behörden und Gemeinden eine lebhafte und anhal⸗ 
tende Fürſorge zugewendet, davon guter Erfolg in dem 
befriedigenden Zuſtande dieſer Anſtalten ſich kund giebt, 
und an der Verbeſſerung unſeres Elementar⸗Schulweſens, 
auf welche die Kalamität der letzten Jahre allerdings 
einigermaßen ſtörend zurückgewirkt hat, wird allſeitig 
rüſtig und mit günſtigem Erfolge fortgearbeitet. 

Der Blick auf den gegenwärtigen Zuſtand der Pro- 
a ift ſomit wohl geeignet, mit Befriedigung zu er⸗ 
üllen. — 

Wer aber wollte verkennen, daß — abgeſehen von 
bekannten und nicht hinweg zu räumenden Schwierigkeiten, 
mit welchen unſerer Provinz zu kämpfen beſtimmt iſt, — 
für das ihr Noͤthige u. Erreichbare noch viel zu wünſchen 
bleibt. Die nie erlahmende Thatkraft ihrer Bewohner 
wird fortfahren, in dem Streben nach Verbeſſerungen und 
es wird dieſem Streben ein förderndes Entgegenkommen 
der Staatsregierung nicht fehlen, vor Allem aber der 
Schutz und die Hilfe unſeres Monarchen, der durch ſeinen 
letzten, noch in dankbarer Erinnerung ſtehenden Beſuch 
der Provinz ein neues Pfand der Huld und Theilnahme 
gegeben, und Seinerſeits Beweiſe von dem Iojalen und 
patriotiſchen Sinne der Bevölkerung empfangen hat. 

5 (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, den 22. Juni. Zu den Wahlen. Ich 
ſchrieb Ihnen geſtern, man lege hier der konſtituirenden 
Verſammlung der demokratiſchen Partei nicht die mindeſte 


zu können. 


politiſche Bedeutung bei, und der Verlauf der Verſamm⸗ 
lung zeigte, wie recht man daran that. Die demokratiſche 
Partei it da, aber der jo hoch kreiſende Berg gebar eine 
Maus, die Männer, welche das Rückſichtnehmen auf's 
Schonungsloſeſte verdammen, die ſich von der Fortſchritts⸗ 
partei trennen, weil dieſe eine Kompromißpartei iſt, fie 
ließen ſich ſelber zu einem Kompromiß bereit finden, um 
ein paar Unterſchriften unter ihrem Programm aufweiſen 
Unter den etwa 200 Perſonen, welche ſich 
geſtern im Arnimſchen Hotel zuſammenfanden, bemerkte 
man eine große Anzahl prononeirter Fortſchrittsmänner, 
die Excluſivität der Zusammenkunft, die in voriger Woche 
angekündigt wurde, war vollſtändig fallen gelaſſen, ſo daß 
ſelbſt Herr von Schweitzer und ſein großer Generalſtab 
durch ihre Anweſenheit glänzen konnten. Einer der Unter⸗ 
zeichner des Programms, Herr Thoͤlde, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kurzen Rückblick auf die politiſchen 
Wandlungen der letzten 22 Jahre und ertheilte ſodann 
das Wort Herrn Dr. Guido Weiß zur Begründung des 
vorgelegten Programms; dieſe Uſurpirung des Präſidiums 
fand jedoch als unvereinbar mit den demokratiſchen Prin⸗ 
zipien ſofort ihr Monitum, was dem Vorſitzenden die 

Erklärung abnöthigte, er habe „im Eifer“ dieſe Formalität 
vergeſſen. Herr Weiß wollte der Fortſchrittspartei kein 
Sündenregiſter vorführen, er wußte aber die Unterlaſſungs⸗ 
ſünden derſelben ſo geſchickt zu gruppiren, daß eine artige 
Muſterkarte von Inkonſequenzen vor dem Hörer ſich auf⸗ 
rollte, und daraus begründete er die Nothwendigkeit der 
Trennung beider Parteien. Was das Programm felbft 
anlangt, von dem Herr Weiß am vorigen Donnerſtag 
ſagte, die Verfaſſer deſſelben würden vorläufig eine Aen⸗ 
derung nicht zugeben, ſo bezeichnete er es heute nur als 
die Einlaßkarte zu der nächſten ordentlichen Verſammlung 
der demokratiſchen Partei; ohne Unterſchrift kein Einlaß, 
der Inhalt des Programmes binde nicht. Die Redner, 
welche nach ihm ſprachen, gleichviel ob ſie ſich für oder 
gegen das Programm hatten einſchreiben laſſen, ſprachen 
mit Ausnahme eines einzigen gegen daſſelbe; die große 
Maſſe des Volkes verſtehe jo abſtrackte Säge nicht, man 
müſſe ihm faßliche Begriffe bieten, wenn man es heran⸗ 
ziehen wolle, wie Verminderung des ſtehenden Heeres, des 
Steuerdrucks u. ſ. w. Als endlich, nachdem nur noch 
Gegner des Programms auf der Rednerliſte ſtanden, der 
Schluß der Debatte beliebt worden, entſpann ſich eine 
konfuſe, ganz ungehörige Geſchäftsordnungsdiskuſſion über 
die Form der Einladung zur nächſten Verſammlung, und 
da ſich entſchiedener Widerwille gegen die Unterzeichnung 
des vorliegenden Programms kund gab, da kam der große 
Augenblick des Kompromiſſes: die Gründer entſchloſſen 
ſich, daſſelbe zurückzuziehen und die Theilnahme an der 
kommenden Verſanmlung von der Unterzeichnung des 
Satzes abhängig zu machen: „Die Unterzeichneten treten 
u einer demokratiſchen Partei zuſammen, welche ange⸗ 
Fichte der unhaltbaren Zuſtände in Preußen und Deutſch⸗ 
land die innere und äußere Leitung des Staates als ein 
uneingeſchränktes Recht des Volkes in Anſpruch nimmt.“ 
Aber auch dieſes Dictum fand bei weitem nicht 100 
— — ein kläglicher Anfang, der Anfang vom 

nde. — 

— Das Großjährigkeitsgeſetz des norddeutſchen 
Bundes, welches den jungen Staatsbürgern ſchon mit 
dem 21. Lebensjahre die Majorennetät ertheilt, erlöft bei 
dem hieſigen Stadtgericht zum nächſten Quartal ca. 5 — 
6000 Mündel aus dem Abhängigkeitsverhältniß und giebt 
ihnen freie Dispoſition über ihr Vermögen. Die Sum⸗ 
men, welche dabei in den Verkehr kommen, beziffern ſich 
ſehr hoch; am ſchwerſten werden dadurch aber die Grund⸗ 
beſitzer betroffen, welche Mündelgelder auf Hypothek ge⸗ 
nommen und ſich keinen beſtimmten Rückzahlungstermin 
vorbehalten haben. Man berechnet die nach dem 1. Juli 
ur Kündigung kommenden Hypotheken auf über eine 

illion, eine Summe, die bei dem heutigen Geldmarkt 
nur mit den größten Opfern aufzubringen iſt, wenn es 
ſich um ſichere, aber dauernde Kapitalsanlagen handelt. 

Für Schwindelbanken und imaginäre Lotterieanlehen iſt 
dagegen ſtets Geld im Ueberfluß vorhanden. 

5 Die höheren Behörden ſind aufs neue durch 
einen Miniſterialerlaß zur ſtrengſten Ueberwachung der 
Nebenbeſchäftigungen der Beamten angewieſen worden. 
Daß die unteren Beamtenklaſſen auch ein auskömmliches 
Seen ie beziehen, iſt weniger ein Gegenſtand der 

ürſorge. 

— Das Marinedepot zu Geeſtemünde, das bis 
zur Eröffnung des Wilhelmshafens als Ausrüſtungsſtelle 
in f Nordſee dient, wird am 1. Januar n. J. ge⸗ 
ſchloſſen. . . 

— Die Eröffnung des Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gerichts erleidet durch die Arbeiten der Bundes⸗Civil⸗ 
prozeß⸗Commiſſion noch einen Aufſchub; es dürfte Ende 
Juli, vielleicht auch Anfang Aaguſt herankommen, ehe 
das Kollegium zuſammentrikt. 

— Das Ober⸗Tribunal hat aus Anlaß einer 
Nichtigkeitsbeſchwerde unterm 22. April e. das Präjudiz 
aufgeſtellt, daß ein in Konkurs verfallener Kaufmann fo 
lange unfähig, it, das Amt eines Geſchwornen zu bellei⸗ 
den, als er nicht in den vorigen Stand wiedexreingeſetzt 
iſt; geſchieht dies dennoch, fo iſt das Verfahren nichtig. 

— Zur Gotthardsbahn. Am 20. wurde im 
Bundeskanzleramte die Uebereinkunft zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde, Italien und der Schweiz unterzeichnet, 
nach welcher der Bund dem zwiſchen Italien und der 
Schweiz am 15. October 1869 über die Herſtellung und 
Subventionirung der Gotthardbahn abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage nach Maßgabe des Bundes⸗Geſetzes vom 31. Mai e. 


\ 
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beitritt. Die Friſt für die Beſchaffung der zur au, 
rung des Unternehmens erforderlichen Subventionen vel 
durch dieſe Uebereinkunft bis zum 31. Januar n. J. 
längert worden. den, 
— Die Korreſpondenz-Karten werden 
nächſt auch in der Schweiz eingeführt werden. m 
— Die Pferde-Ausftellung auf dem Sag 
berg ſchen Viehhofe wurde heute Vormittag unter groß 
Theilnahme des Publikums eröffnet; auch der Kro 
war anweſend. 05 
— Der Miniſter für Land wirthſchaft. ai 
v. Selchow, trat heute eine Dienſtreiſe nach den wein 
chen Provinzen an, namentlich um die heſſiſchen Ge 
und die Bocker Haide zu befichtigen und die ſeit jo MT 
Jahren zu Streitigkeiten Anlaß gebenden Verhältniſſ 


endgiltigem Abſchluß zu bringen. — 
Aus land. 20 


Frankreich. Ueber das Befinden des "4 
ſers Napoleon, welches für die politiſchen und 2 
wirthſchaftlichen Berechnungen des Tages jo wichtig 5 
lauten die Meldungen auch nichtofficisſer Blätter be 10 
gender. Wie man in Paris hört, iſt der rechte © öl 
des Patienten durch einen heftigen rheumatiſchen Sch 
paralyſirt und daher dem Kaiſer jede Bewegung u 
lich. Doch iſt das Uebel ein rein locales und 
dem Kaiſer weder den Appetit, noch den Humor zu uf 
derben. Sein moraliſcher Zuſtand ſoll ein ungleite ap 
ſerer ſein, als während der Krankheit vom letzten n 

15 


ſommer; er iſt für die Miniſter und Hofleute be 
ſichtbar, ließ ſich am Sonntag früh auf einem Ros 
nach der Schloßcapelle befördern, um der Meſſe a. 
wohnen und empfing dann, wie gewöhnlich, eine 9 
Anzahl von Perſonen, darunter auch den neuen G an, 
von Waſhington, Herrn Prévoſt⸗Paradol. Für die u 
ſiedelung nach Saint⸗Cloud iſt allerdings noch kein 


Termin angejept. 0 
geleh 3 2 . | 
Provinzielles. —; 
Pelplin, 19. Juni. Am Sonnabend, den 2 N 
M. hat der Biſchof v. d. Marwitz neunzehn Zögling 
Biſchöflichen Prieſter⸗Seminars zu Geiſtlichen or 15 
Sämmtliche ſind Polen mit Ausnahme eines 2 [14 
gers, Weſtpreußen. Während der verſtorbene Bilde yi 
Sedlag beſtrebt war, Schleſier und Weſtfalen 
geiſtlichen Aemter in hieſiger Provinz heranzuziehe ga 
die im Domcapitel überwiegend vertretene polniſche ind 
tung unabläſſig bemüht, die Pfarrpfründen in die ; 
eifriger Polen zu bringen, für welchen Zweck nich 
das hieſige Biſchöfliche Progymnaſium, unter a \ 
lich geiſtlichen Lehrern ſtehend, ſelbſt der Geſan 
iſt ein Geiſtlicher, ſondern auch der Weſtpreußiſch⸗ 
Unterſtützungsverein für Studirende thätig iſt. 
Elbing. Von der Verſammlung der For 
partei am 19. d. wurde der Beſchluß gefaßt, 
vorſtehenden Wahlen mit der nationalliberalen 
meinſam vorzugehen, und zwar ſoll bei der % 
Landtage, für den der Elbing⸗Marienburger 4 
Abgeordnete zu ſtellen hat, jede Partei einen 
ten aufſtellen, der dann gemeinſchaftlich von b 
teien gewählt werden ſoll. Schwieriger geſtaltet 
Wahl für den Reichstag, für den nur ein Abge 4 
von dem Wahlkreiſe zu ſtellen iſt; das Comite f 
von der Verſammlung beauftragt, mit dem nalll“ 
ralen Wahlkomite über den hier zu beobachtenden; 
in Unterhandlung zu treten und ihr die etwanig 
abredungen zur Genehmigung vorzulegen. 0 
— Königsberg. Als Volksvertreter ⸗ Kale d 
des Königsberg⸗Fiſchhauſener Wahlkreiſes werden a, 
bevorſtehenden Wahlen vorläufig genannt: Stabil gie 
ten Vorſteher Dickert Seitens der Fortſchrittsparken 7 
ſor Lasker für die Nationalliberalen und Ge pen 
Manteuffel Seitens der konſervativen Partei. — eule 
M., der Nachfolger des General Vogel von Bl 
ſucht ſich hier populair zu machen, durch Beilgu 
des harmoniſchen Verhältmiſſes zwichen Militär winlode 
durch Verkehr mit bürgerlichen Geſellſchaften, Ei ble 
von Bürgern zu ſeinen Diners, Soupes, af 
durch freundliches Entgegenkommen in Angel f 
der Kaufmannſchaft beim Vöͤrſen⸗ und Pillauer Pi 
durch Begrüßen ihm ſelbſt perſönlich unbekannter 90 
bei ſeinen Spazierfahrten in Stadt und ii 
„Wir müßten uns ſehr irren“, bemerkten wir er 150 
Zeit, „wenn bei den nächſten Wahlen Herr fa 10 
Seitens der konſervativen Partei nicht als Ball bi 10 
für den Reichstag aufgeſtellt und zum Nachfolge t h 
von Falckenſteins auch in dieſer Beziehung dei 10 
ſollte. Bei der Lage der Zeitverhältniſſe, bei fe 
gemeinen Wahlrecht, das die Regierungspartei en 10 
im eigenſten Intereſſe auszubeuten ſucht, bei det BL 
ferenz der Maſſe, die ſich durch die verbreitete "upl 
fangen läßt, „ganz gleich wen wir wählen, 
müſſen wir doch!“, bei der Vernachläſſigung der p 
Heranbildung des Volkes in Stadt und Land 
corrumpirten Preßverhältniſſen, bei dem Ma 
guten Kreisordnung, bei dem innigen Zuſamenge 
Staatsregierung, Kirche, Schule und Gensdarme 
wir uns über nichts wundern, ſelbſt nich nein in 
die Zeitungs ⸗Annonce: „Ein Gelehrter, der. 5 efähn! 
Reichstag wählen laſſen will, ſucht eine Leben 1 
aus reicher gebildeter Familie, Adreſſen sub man 
— Alſo auch Schürzen⸗Connexionen verſchmäht⸗ gen. 
um als Volksvertreter in den Reichstag zu g 
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St d8nowraclaw, Was will man mehr von einer 
Bübjcheg 6 Inowraclaw, wo wan an jedem Abend ein 
uu Gartenconcert für nur ein Sgr. Entrée hat? 
bat mt, daß Herr Lewinſohn keine Koſten geſcheut 
bends B fein Garten⸗Etabliſſement gut auszuſtatlen. 
iges Buchung von Lampions, gute Bedienung, reich⸗ 
abeanft Büffet. In demſelben Etabliſſement ift eine 
vorhand alt mit kalten, warmen und ruſſiſchen Bädern 

en, was um ſo werthvoller bei dem bekannten 


a 


— — 


Verſchiedenes. 


lezten Nicht immer iſt Reden Silber. Nach dem 
bilder, Gaſtſpiel der Frau Pauline Lucca in Petersburg 
Geſelſc ie Primadonna das Tagesgeſpräch der dortigen 
am Sich. Auch in einem Coupé zweiter Klaſſe des 
dterbielt en 

a 


von Petersburg abgehenden Zuges, 
man ſich eifig über die berühmte Saͤngerin, 
end vorher in der „Afrikanerin“ ihre Abſchieds⸗ 
rte gegeben hatte. Man moquirte ſich; beſonnders 
dr 1 eine der Damen über die Lucca in ſo herben 
der zw den, als dies in einer gebildeten Gefellſchaft in 
viel 3 Klaſſe nur immer geſchehen kann. "Sie iſt 
hätte 8 alt für die Rolle, für die Bühne überhaupt, ſie 
ma tjelben ſchon längſt Lebewohl jagen müſſen, früher 
eine 5 bedeutend geveſen ſein — aber jetzt! ſie hat 
e itt liche Ruhe und mein Himmel, wie unförmlich 
af und Sie, mein Herr“ — hier wendete die ſo 
dende ritiſirende Dame ſich an einen ihr zur Seite 
n „ völlig fremden Herrn — „Sie lächeln und 
rg dar nichts, habe ich nicht Recht? Hat nicht die 
Frau gu ögebtübt? * — „ Wollen Sie das nicht der 
ige jelbft ſagen? fie ſitzt Ihnen gegenüber“, 

es e mit graziöſer Handbewegung der Gefragte. 
böchſt rſchrak. Es traten für das ganze Coups einige 
ease liche ſtumme Augenblicke ein. Man ſieht ſich 
0 men d verblüfft an. Aus dem Munde der Dame 
Unit; 5 jetzt ſtückweiſe alle möglichen, unter jo mißlichen 
bitte taden nur irgend denkbaren Entschuldigungen. „Ich 
Chagge nme um Verzeihung“, ſtammelte ſie. „Mein 
Huld Unwohlſein mag wobl den größten Theil der 
Theil daragen — und dann habe ich nur einen kleinen 
18 Rolle gehört. Gott, man iſt voreilig, und dann 
worden; auch ſchon vorweg gegen Sie eingenommen 
meine 2.6 fand Sie ſtets in der Voſſiſchen Zeitung, die 
mir! eibzeitung if, jo ſehr getadelt, alſo verzeihen Sie 
Vaffiig er dieſer Schmierer, dieſer Recenſent der 
ein abi Zeitung, dieſer unwiſſende Geck, er muß 
ihm das eulicher, frecher Menſch ſein! „Wollen Sie 
nen La nicht ſelbſt ſagen“, entgegnet mit einem fei⸗ 
igt deln Frau Lucca, auf den Herrn zeigend, „er 


EN la grade neben Ihnen.“ 


Be. Locales. 
"Berg, erfenbapnangelegenbeiten In Nr. 139 haben wir den 
f Bee „Danz. Ztg.“ über die Verſammlung mitgetheilt, welche 
ER onen am 12. d. Mts. behufs der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗ 
mln wo ſtatthatte. Mit Bezug auf den Beſchluß dieſer Ver⸗ 
vn . betreffend die extraordinäre Hergabe von 18,000 Thlr. 
mei Pa der baldigen Eröffnung des Betriebs dieſer Strecke, 
* Krug er Gr. Geſ. v. 21. d. Mts. folgende, beachtenswerthe 
a hat d. 
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ng. Dieſelbe lautet: „Durch Geſetz vom 17. Februar 
leben. Ger Herr Handelsminiſter den Auftrag erhalten, ver⸗ 
Dane Eiſenbahnen, worunter Thorn⸗Inſterburg und Bebra⸗ 


Ik im für Rechnung des Staats zu bauen und wurden ihm 
| lr, 


ahn beſtimmte Summen, zuſammen 40 Millionen 
1870 Sen Verfügung geſtellt. In der Sitzung vom 8. Febr. 
der Rertieth das Abgeordnetenhaus über einen Geſetzesvorſchlag 
in den gierung, nach welchem dieſe ermächtigt werden ſollte, die 
mur Dis eſetze vom 17. Februar 1868 für die einzelnen Bahnen 
dürfen deoſttion geſtellten Summen dergeſtalt übertragen zu 
dem 0 0 aß etwaige Mehrbedürfniſſe einer Bahn durch die bei 
Une 1 der andern zu machenden Erſparniſſe gedeckt werden 
dernuth Dieſer Vorſchlag wurde lebhaft bekämpft. Hammacher 
berrſche ete in dem Vorſchlag den Anfang des in Frankreich 
dei 3 Syſtems der Revirements und meinte, daß nur 
deren WVebra- Hanauer Bahn Mehrkoſten entſtanden ſeien, zu 
dir dung man jenes verderbliche Syſtem nicht einführen 
es laſer, bekanntlich der Regierung ſehr nahe ſtehend, 
den gelten aus, daß das Geſetz die Möglichteit bezwecke, die 
ür ande abnen der Provinz Preußen zu machenden Erſparniſſe 
einen Gere Bahnen zu verwenden. v. Hennig entnahm daraus 
Reglern nn gegen das Geſetz; denn ſchon jetzt verlangſame die 
Preußen e abſichtlich den Bau dieſer Bahnen in der Provinz 
ſten . mit den dadurch erzielten Erſparniſſen die Mehr⸗ 
ſehr lan erer zu decken; der Bau in der Provinz Preußen gehe 
zur e überdirs vermeide man aus Sparſamkeit, aber 
Der gen Benachtheiligung des Verkehrs, alle Ueberbrückungen. 
nung doeleminiſter gab ſchöne Worte. Er ftellte baldige Erz 
Ger uenen Strecke Stargardt⸗Dirſchau, Schneidemühl⸗Flatow, 
Miefte N=Infterburg u. A. in Ausſicht und hoffte aus den dadurch 
innahmen die etwa entſtehenden Mehrkoſten anderer 
ecken zu können. Der Geſetzvorſchlag wurde ange⸗ 
den ei d Kaum war die Annahme erfolgt, fo wurde auch ſchon 
Aufforde er Strecke Tyorn⸗Jablonowo betheiligten Kreiſen die 
Th, kun des Herrn Handelsminiſters zugeſtellt, 18,000 
ſten Jahre dingen, damit die Eröffnung dieſer Strecke im näch⸗ 
Dirſchan e (100) erfolgen könne. Die Strecken Stargardt⸗ 
zum 1 —— Gerdauen⸗Inſterburg werden wuhrſcheinlich bis 
deworden etober 1870 eröffnet werden, ohne daß, ſoviel bekannt 
aufg, 8 ie dort betheiligten Kreiſe einen extraordinären Bei⸗ 

U SE racht haben, während den Anwohnern der Strecke 
ablonowo zugemuthet wurde, für 18,000 Thlr. noch ein 


Jahr und vielleicht noch länger warten zu müſſen. Die Kreis⸗ 
tage lehnten jeden Beitrag aus Kreismitteln ab. Einzelne, bei 
der Eröffnung der Bahnſtrecke ſtark betheiligte Grundbeſitzer 
haben darauf zum 11. d. M. eine Verſammlung nach Brieſen 
berufen, in der beſchloſſen wurde: 

1) Die ſchleunigſte Inbetriebſetzung der Eiſenbahn Jablonowo⸗ 
Thorn iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. 

2) Die Geldmittel zu dieſem Zwecke werden von den Bethei⸗ 
ligten durch freiwillige Beiträge aufgebracht. Zu dieſem 
Zweck ſollen Deputirte beſtimmte Bezirke bereiſen und 
Geld und Zeichnungen ſammeln, die ſpäter an die Bahn⸗ 
verwaltung zu zahlen ſind. 

Die Herren werden es nicht übel deuten, wenn wir ſie 
daran erinnern, daß ſeit Gründung des National- Fonds zu 
Collecten aller Art, alſo auch zu einer Kollecte für dieſen Peters⸗ 
pfennig der Oftbahn-Direction, die Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten erforderlich iſt, wenn nicht die Collectanten 
mit Polizei und Gericht in Confliet kommen wollen. 

Das Urtheil über die gefaßten Beſchlüſſe wird man ſich nach 
den mitgetheilten Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ſelbſt 
bilden können. Der Handelsminiſter hat nach ſeiner vor der 
Landesvertretung abgegebenen Erklärung die zur Eröffnung der 
Strecke Thorn⸗Jablonowo erforderlichen Mittel. Die Einnah⸗ 
men der Strecken Inſterburg-Gerdauen ꝛc. werden fie ihm 
liefern. Er hat ausdrücklich geſagt, daß er die aus dem Betrieb 
derſelben zu erzielenden Einnahmen auf die Mehrkoſten anderer 
Anlagen verwenden werde. Es iſt alſo ganz überflüſſig, daß 
noch ein Peterspfennig für die Eröffnung der Strecke Thorn⸗ 
Jablonowo geſammelt wird. Dieſe Sammlungen werden nur 
zu einem Revirement zu Gunſten der Bebra = Hanauer Bahn 
dienen und laufen in ihrem Endreſultat darauf hinaus, daß 
wieder einmal die Bewohner der arg vernachläſſigten Provinz 
Preußen für andere, viel beſſer verſorgte und mehr beaüterte 
Provinzen zahlen müſſen. Wir können daher nur Jedem rathen, 
von den Collectanten ſich den Beutel nicht leeren zu laſſen. Daß 
die Herren Landräthe für die Intereſſen des Herrn Miniſters 
tapfer in's Zeug geben, darf uns nicht wundern; das iſt der 
Hauptzweck ihres Daſeins. Sie können nicht anders. Daß aber 
unabhängige Männer, die doch ſonſt in öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten gut Beſcheid zu wiſſen pflegen, ſich zu ſolchen mit den 
Intereſſen ihrer eigenen Provinz, mit den Verhandlungen der 
Landesvertretung in geradem Widerſpruch ſtehenden Maßnah⸗ 
men bergeben konnten, erſcheint wirklich räthſelhaft. 

Wenn endlich die Herren Bieler-Melno und Genoſſen in 
ihrem, der Brieſener Verſammlung voraufgegangenen Aufruf 
erklären: „Die Direction der Oſtbahn verlangt, daß die bes 
treffenden Kreiſe ihr Intereſſe für die Eröffnung der Strecke 
Thorn⸗Jablonowo an den Tag legen;“ und daraus die Ver⸗ 
pflichtung zur Darbringung außerordentlicher Geldbedürfniſſe 
herleiten, ſo erinnert dies gar zu ſehr an die Art und Weiſe, 
wie in Rußland derartige Finanzwünſche der Verwaltungsbe⸗ 
börden das Publikum aufzufaſſen gezwungen ift, und ihr Schluß⸗ 
Appell an die Selbſthilfe nimmt ſich dazu etwas ſehr kläglich aus.“ 

In Poſen hatte am 18. d. im Regierungsgebäude eine 
Konferenz ſtatt, in welcher vorbehaltlich der definitiven Geneh⸗ 
migung des Herrn Handelsminiſters beſchloſſen wurde, die vier 
Eiſenbahnlinien: Poſen⸗Breslau, Poſen⸗Thorn, Poſen⸗Stargard 
und Poſen- Frankfurt fo anzulegen, daß die Poſen-Breslauer 
mit der Poſen⸗Thorner und die Märkiſch-Poſener mit der Poſen⸗ 
Stargarder Eiſenbahn zuſammenhängende Linien bilden, und 
zwar fo, daß die erſtere (Poſen⸗Breslau-Thorn) unter der letzteren 
(Frankfurt = Bofen - Stargard) hindurchgeführt wird und beide 
Bahnlinien in ihrem Betriebe unabhängig von einander find. 
Der Centralbahnhof wird zwiſchen beiden Linien angelegt und 
erhält nach allen 4 Seiten Perrons. Beide Bahnlinien werden 
unter der Bahnhofs⸗Chauſſee durchgeführt. Von letzterer wer⸗ 
den die Zugänge zu der Breslauer und Berliner-Chauſſee nach 
der Seite des alten Bahnhofes zurückgelegt. Vom Wildathor 
wird ein Zugang nach dem Bahnhof geſchaffen. Die Arbeiten 
beginnen noch in dieſem Jahre. 

— Verfommlung. Auf heute, Donnerſtag d. 23. d. Mts. 
Abends 7½ Uhr, iſt eine Verſammlung nach dem Schützenhauſe 
einberufen, in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Juſtizr. 
Dr. Meyer über die letzte Reichstags⸗Seſſion Bericht ab⸗ 
ſtatten wird. 

— Schwurgericht Chorn. Zweiter Sitzungstag den 21. d. M. 
Die heutige Sitzung wurde durch den Präſidenten Herrn 
e Broede um 9 Uhr Vormittags er⸗ 

et. 

Die von demſelben am erſten Tage ausgeſprochene Be⸗ 
fürchtung, daß ſchon in den erſten Tagen Ergänzungsge⸗ 
ſchworene einberufen werden müßten, rechtfertigte ſich, denn es 
waren nur 23 Geſchworene anweſend. Die Zahl der dispen⸗ 
ſirten Geſchworenen iſt ſo groß, daß von dem Herrn Präſi⸗ 
denten die Kundgebung erfolgte, daß ihm ein gleiches Reſultat 
8 5 ſeiner langjährigen Thätigkeit noch nicht vorgekom⸗ 
men ſei. 

Nach Eintritt der Ergänzungsgeſchworenen, wurde die 
Verhandlung um 10 ¾ Uhr aufgenommen. Vor den Schran⸗ 
ken ſteht: der Zieglermeiſter Peter Tuſzynski alias Tuſchenski 
unter der Anklage der vorſätzlichen Tödtung. 

Angeklagter iſt 35 Jahre alt und zwei Mal wegen Miß⸗ 
handlung, ſowie einmal wegen Widerſtandes gegen einen in 
Ausübung ſeines Berufs befindlichen Vollſtreckungsbeamten 
rechtkräftig verurtheilt. 

Der Sachverhalt ſtellte fich folgendermaßen heraus: Am 
24. Decbr. 1869 Abends befanden ſich mehrere Perſonen, jo auch 
der Angekl, deſſen Bruder Johann Tuſzinski und die Einw. 
Manka⸗, auch Mankowskiſchen Eheleute im Kruge zu Mlyniec. 
Es entſtand eine Schlägerei, welche damit endete, daß Johann 
Tuſzynski der verehel. Mankowska einen Schlag mit einem 
Stocke gab, darauf zu Boden geworfen und von der verehel. 
Manka mit einer Selterflaſche auf den Kopf geſchlagen wurde. 


Der Krugbeſitzer enfernte nun die Gäſte aus ſeinem Schank⸗ 
lokale und blieben dieſelben in der Nähe des Kruges ſtehen. 

Angekl. hat nun die verehel. Manka zwei Mal geſchlagen, 
das erſte Mal ohne anſcheinend weitere Erfolge, das zweite 


Mal derartig, daß die Manka zuſammenſtürzte, eine klaffende 


Wunde der rechten Seite u. des rechten Ohrläppchens hatte und 
todt war. 

Dem Angeklagten hat nicht durch Augenzeugen Fnachgewie⸗ 
ſen werden können, daß er die Wunde bei dem 2. Schlage oder 
früher der Manka beigebracht hat; die Beweisaufnahme hat 


aber dahin geführt; daß die Manka durch qu. Verwundung an Ver⸗ 


blutung geſtorben und daß die Geſchworenen den Angeklagten 
von der vorſätzlichen Tödtung freigeſprochen, ihn aber der 
vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichen Erfolge für ſchul⸗ 
dig erklärt, mildernde Umſtände jedoch nicht gefunden haben. 

Der Gericheshof erkannte hiernächſt auf zehn Jahre 
Zuchthausſtrafe gegen den Angeklagten. 

L Ein Mädchen von 13 Jahren fiel am 21. d. Mts. von 
einem Kahne in der Nähe der Defenſions⸗Kaſerne in die Weichſel. 
Der Schiffseigenthümer Herr Julius Reimann von hier ſprang 
nach und rettete die Verunglückte. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 21. Juni. er. 


Fonds: feſt. 
RAN: Baninpken ar 8 78¼ 
Warſchan 8 Tag 8 773]a 
BORN; Pfandortfee ?? az 
Weſtpreuß do %%% re er dh 8174 
Poſener Do, nene . ee ee 837 
Ameritgſ err ITE 968/ 
Oeſterr. Bankntenngn re 84776 
eee 8 5 7 a 581/g 

Weizen 
RE TAl/g 

Roggen höher. 
TFT. PETER ER ⅛⁰!m̃ wvlßu 52, 
/ ER TE ER 531/g 
SE RRGUR N B 53518 
Herbſt . 55 

Rübal: 

OO nr K 144 
SD MEI = 

Spiritus till. 
Jun:; ER I NE ee 17 
Heli ne re en 167/18 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 22. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. 
Mittags 12 Uhr 15% Wärme. 
Bei kleiner Zufuhr Preiſe feſt u. höher. 


Weizen, unveränd. 123 — 24 Pfd. 66-67 Thlr., hochbunt 


126/7 Pfd. 69 —70 Thlr., 129/30 Pfd. 72 Thlr. pro 

2125 Pfd. 
Roggen, unverändert, 44 bis 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. N 


Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 4445 Thlr. 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 22 Thlr., polniſche 


2½—2½ Tölr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 800% 15¼—15½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 781½ oder 1 Rubel 25 Sgr. 6 Pf. 


— Berlin. Wolle. Das Geſammtquantum der bis zum 
21. d. Mittags angemeldeten Wollen beläuft ſich auf ca. 150,000 


Ctr. Bezahlt wurde für feine Wollen 58—68 Thlr., für mitt⸗ 
lere Wollen 50 —56 Thlr. und für ordinär 42 — 48 Thlr.; nur 


ein Poſten hochfeiner Wollen wurde mit 72 Thlr. bezahlt, doch 
ſteht dieſer Fall vereinzelt da, andererſeits erzielte ein Poſten 


ſehr ſchlechter Wäſche nur den Preis von 38. Thlr. Das Ge⸗ 


ſchäft geht vorausſichtlich heute Abend zu Ende; bereits geſtern 
Abend war des ganzen Quantums in andere Hände über 
gegangen, und der Reſt wird im Laufe des heutigen Nachmit⸗ 
tags vollſtändig geräumt werden. In der Kloſterſtraße ſind 
die Läger bereits ſämmtlich abgefahren, und nur noch im Lager? 
hauſe find noch größere Quantitäten angehäuft; auch aus den 


Zelten auf dem Alexanderplatz beginnt man mit der Abfuhr. 
— Perlin, d. 14. Juni. (Viehmarkt). 
Aufgetrieben waren: 2460 Stück Hornvieh; die 

Konſum viel zu ſtarke Auftriſft drückte die Preiſe noch mehr, 

fo daß bei Verbleiben großer Beſtände beſte Waare nur 167 


17 Thlr., mittel 13—15 Thlr. uud ordinär 9—11 Thlr. pro 


100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen konnte. — 2978 Stück Schweine 


ließen ebenfalls bei dem Mangel jeglichen Erporte 7 525 


tä 1 ; i mehr drückte; g En, 
ftände, was die Durchſchnitterreiſe noch 0 0 Pfund gleiſch⸗ 


feine Kernwaare waren knapp 17 Thlr. pro 

gewicht zu holen. — Gleiches gilt von den 18,117 ae 
in beſter, ſchwerer Waare nicht die vorwöchigen i 
konnten, da in Folge der gedrückten Preiſe * 100 
Kaufluſt auf ein Minimum berabgefanten iſt. 
wurden zu gedrückten Preiſen ausverkauft. 


Autliche Tages notizen 
Wärme 12 Grad. Luftdruck 


i. Temperatur: 
8 800 1 Stach Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 
——— 


für den 


e 
5 
9 


Jnſetate. 
Oeffentliche Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 23. Juni er., 
Abends 7½ Uhr findet im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher unſer 
Reichstagsabgeordneter Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer wie in früheren Jahren 
über die Thätigkeit des Reichstages Be⸗ 
richt abſtatten wird. Wir bitten namentlich mit 
Rückſicht auf die binnen Kurzem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen um recht zahlreiche Be⸗ 


theiligung. 

Adolph. Behrensdorff. Lambeck. 

B. Meyer. G. Prowe. Prager. 
E. Schwartz. H. Schwartz. 


G. Weese. 
Mahn's garten. 

Heute Donnerſtag, den 23. Juni er. 
Grosses Streich- Concert 
von der Streich⸗Kapelle des 8. Pommerſch. 

Inf.⸗Regts. No. 61. 

Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe à 
Perf. 21% Sgr. 
Familien⸗Billets bei Herrn L. Gree, 

Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Die größte Auswahl 
bietet mein Nähmaſchinen⸗Lager 
in uur reeller und daher empfehlens⸗ 


mir nur 9 Thaler! Nähmaſehinen 
mit Trittwerk und allen nöthigen Appa⸗ 
raten für 25 Thlr.; elegant ausgeſtat⸗ 
tete zu 30, 40, 50, 60 Thlr. ꝛc. je 
nach Wunſch. Gründlicher Unterricht 
zur Anwendung des zweckmäßigſten Ge- 
brauchs der zu jeder Maſchine gehören: 
den Apparate, ſowie das ſichere Er— 
lernen des Nähens gratis, und verſicheref 
ich, daß es den geehrten Damen unter 


ſchinen ſchnell und gut reparirt von 
J. Stockhausen, 

Kunſtſchloſſermeiſter und Nähmaſchinen⸗ 
5 Fabrikant. 

Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Be Jeinſte : 5 
 Kirfd- und Himbeerlimona- 
5 den-Eſſenz 
empſiehlt billigſt H. F. Braun. 
Loden u Wohn. Brückenſir 40 zu verm. 


gabe veranstaltet. 


Soeben beginnt 


und zwar ganz unabhängig von den vorangegangenen Nummern 
n das III. Quartal ER 


der, von der gesammten deutschen Presse 
als sehr zeitgemäss und sehr preiswürdig 


bezeichneten illustrirten Zeitschrift: 


Das neue Blatt. 


Dieses jetzt beginnende III. Quartal wird eröffnet mit dem höchs spannenden 
Roman: 


— Mademoiſelle Z 


von Ernst Vollmar, auf dessen Erscheinen im Neuen Blatt bereits von vielen 
deutschen Zeitungen hingewiesen worden ist. 
; sich demnächst: 
Das adelige Casino von Karl von Holtei. 
Die Bande des Blutes von Adolf Wilbrandt. 
Zum Abonnementsbeitritt ist daher jetzt wieder 
diegünstig 
Bei all’ den Vorzügen, welche dem Neuen Blatt entschieden zugestanden 
werden müssen, ist es obendrein 


das billigste Blatt. 
Es koſtet vierteljährlich nur 19", Sgr. 
— Eine einzelne Nummer 1 Sgr. us 
Für Leser, welche den Bezug in Heften vorziehen sollten, ist eine Heft-Aus- 
Alle 14 Tage erscheint davon ein Heft und kostet 2"/a Sgr. 
| Abonnements auf 
nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck entgegen und ist gern bereit 
N Probe-Nummern oder Probe-Hefte 
zur Ansicht zu senden. mE 
Die Veringshandlung des Venen glattes: 
A. H. Payne in Leipzig. 
eee en- 
Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Marguart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) ur Fele Ten fache 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Univerfal- 


Bibliothek 


ſümmtlicher Rlaſſiker. 


a Bändchen 2 
Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, 
134-137. 


Blumauer, Virgils Aeneis, 173174. 

Vörne, Ausgewählte Skizzen und Erzählungen, 
11,182. 

Burn's, Lieder und Balladen, 184. 

Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 

Gellert, Fabeln und Exzählungen, 161, 162. 

Göthe, Fauſt. 1., 2. Theil. 1. 2. 

— Reinecke Fuchs, 61. 

Gbtz von Berlichingen, 71. 

Egmont, 75. 

Clavigo, 96. 

Natürliche Tochter, 114. 

Mahomet, 122. 

Tanered, 139. 

Leiden des jungen Werthers, 67. 

Iphigenie auf Tauris, 83. 

Torquato Taſſo, 8s. 


EEE 


Hauff, Othello, 200. 

— Bettlerin am Pont des Arts. 7. 

— Pbantaſien im Bremer Rathskeller, 44. 

— Das Bild des Kaiſers. 131. 

— Lichtenſtein, 85—87. i 

— Der Mann im Monde, 147148. 
jeden, Cid, 105. 

ers, König Renees Tochter. 190. 


Iffland, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich inz Alles, 195. 
Kotzebue, Der arme Poet, 189. 
— Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Weile, 3. 
Emilia Galotti, 45. 
— Miß Sara Sampſon, 16. 


Zänzlicher Ausverkauf! 
Butterſtraße Nr. 145 

Um mit meinem Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Tuchen, Buckskins, Paletot⸗ 
ſtoffen, Drells, Decken, Flanells, Wäſche, 
Kragen, Hüten, Mützen ꝛc., bis zum 
1. Juli c. gänzlich zu räumen, verkaufe 
ich ſämmtliche Artikel 10 % unter dem 


Koſtenpreiſe. 
F. W. Stange. 
Durch meinen Ausverkauf veranlaßt, 
fordere ich alle Diejenigen auf, die mir 
Geld für Waaren ſchulden, mich bis zum 
1. Juli d. J. bei Vermeidung der Klage 


zu befriedigen. 
f Ernst Wittenberg. 
Ein gut erhaltenes Kleiderſpind ſucht 
zu kaufen J. Duschinska, 
Breiteſtr. 90. 


Daran anreihen werden 


ste Zeit, 


das III. Quartal 


Silbergroſchen. 


Leſſing, Gedichte, 28. 
Matthiſon Gedichte, 140. 
Oſſian, Fingal, 168. 25 
b. Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
deine, Phaedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 180. 
Schiller, Braut von Meſſina, 60. 
— Geiſterſeher, 70. 
Turandot, 92. 
Der Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Räuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 41—42. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
Fiesco, 51. 
Neffe als Onkel, 84. 
Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—18s. 
Shakespeare, Macbeth, 17. 
— Kaufmann von Venig, 35. 
— Richard III., 43. 
Der Sturm, 46. j 
Die luſtigen Weiber von Windſor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 
Heinrich IV., 81— 82. 
Heinrich VIII., 94. 
Pericles, 170, 
Maaß für Maaß, 196. 
amlet, 31. 
reiknigsabend, 53. 
b. de Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219, 
Wieland, Oberon, 124— 25. 


AMF! 


FLA 


Herr (Julius H. A.) wird hiermit 
aufgefordert ſeiner Verpflichtung gegen 
mich und die ihm bewußte Wittwe und 
Waiſen ſofort nachzukommen, andernfalls 
nähere Details auf dieſem Wege erfolgen. 

J. ©. Berckfeld. 


Einladung zum Abonnement. 


Konitzer Zeitung, 


Politiſches Wochen⸗ u. Anzeigenblatt. 
Erſcheint 45 1 uf reitag, 
ar 


ogen . 
Preis vierteljährl. N 15 Sgr., 
durch die Poſt bezogen 18 ¼ Sgr. 

Die Konitzer Zeitung, welche Ber 
ſprechung, Förderung und Vertretung der 
Intereſſen der nahegelegenen Kreiſe ſich 
zur Aufgabe gemacht, erfreut ſich ſchon jetzt 
nach der kurzen Zeit ihres Beſtehens einer 
regen Theilnahme. Dieſelbe beſpricht ne- 
ben einer politiſchen Ueberſicht Tages Er⸗ 
eigniſſe von allgemeinerem Inkereſſe, bringt 
Referate über intereſſante Criminal⸗Ver⸗ 
handlungen, unterhaltendes Feuilleton, na⸗ 
mentlich aber Lokal-Nachrichten. 

Inſerate finden eine weite und wirk⸗ 
ſame Verbreitung durch die Konitzer Zei⸗ 
tung und koſtet die Petit-Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. Bei größeren und wieder 
holten Aufträgen entſprechenden Rabatt. 

Spediteure in den nahe gelegenen 
Städten werden gegen Proviſion zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Jose Ssmor 
an dOIPIOg z zen- 
u neten e CT IMG e eee 
Hohüsgofv 
Bl 02 PR e ed neige and gapjau 
._ Yohpddrug Supoız 
Elbinger Gypsdeckenrohr 


empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Tüchtige Verkäuferinnen, 
die mit dieſer Brauche vertraut ſind und 
ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
finden unter günſtigen Bedingungen ſogleich 
Stellung in meinem Kurz⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Weißwaarengeſchäft. 

M. Wolfssohn, 
GOSraudenz, Mar. Str. Nr. 2. 
Un 1. Oetober iſt Culmerſtraße 319 

die Parterre-Wohnung, zum Comptoir 
geeignet, zu vermiethen. Näheres 
Hugo Dauben. 
Ben 17 iſt ein mbl. Zim. nebſt 
Kab. vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


— 


die Hand! 


100,000 Thlr. 


im günstigen Falle als höchster Gewinn 
bietet die neueste grosse Geld- 5 
loosung, welche von hoher L. de 
egierung genehmigt u. garantirt ! 
Es werden nur Gewinne gero 
und zwar plangemäss kommen im Lab 
von wenigen Monaten 26,900 Gewinn 
zur sicheren Entscheidung, darum 
befinden sich Haupttreffer von een 
Thaler 100,000, 60,000, 40,00% 
20,000, 15,000, 12,000, 2 2% 
10,000, 2mal 8000, 3mal 6000, 7 
mal 5000, 11 mal 4000, 330 
000, 154 mal 1000, 260 mal 40 
380 mal 200, 18600 à 47 etc. N 
Die nächste zweite Gewinnziehun 
lieser grossen vom Staate garantil"” 
Geld-Verloosung ist amtlich ſesige 


1870 statt 
und kosten hierzu Viertel-Origin® 
Loose nur Thlr. 1½ gegen Einsen, 
dung, Posteinzahlung oder Nachnahme 
des Betrages, j 
Alle Aufträge werden sofort mn. 
der grössten Sorgfalt ausgeführt 7 
erhält Jedermann von uns die mit d6) 
versehene Origins 


er 
> ralis 


aufgefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne © 
folgt stets prompt unter Staats- 
antie und kann durch directe Zuse® 
dungen oder auf Verlangen der M 
teressenten durch unsere VerbindU 
gen an allen grösseren Plätze 
Deutschlands veranlasst werden. * 

Unser Debit ist stets vom GIÜCT 
begünstigt und hatten wir erst 
Kurzem wiederum unter vielen ande! 
deren bedeutenden Gewinnen 15 

die ersten Haupttreffer in 3 Zieh 

gen laut offleiellen Beweisen erla® 
und unseren Interessenten selbst aus 

bezahlt. Tr 0 

Voraussichtlich kann bei einem 80 8 
chen auf der solidesten Basis % 
gründeten Unternehmen überall 4 1 
eine sehr rege Betheiligung mit Pe 
stimmtheit gerechnet werden; ME 
beliebe daher schon der nahe, 
iehung halber alle Aufträge DE 
digst direct zu richten an Ba u 


S. Steindecker & Comp., 

Bank und Vechſel-Geſchäſt in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Stastsong 
gationen, Eisenbahn-Actien und Anlehen“ 


Loose. | 
P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns seither geschenkte Vertraue 
und indem wir zur Betheiligung ® 
der neuen Verloosung ein ladet 
werden wir uns auch fernerhin be 
streben, durch stets prompte W 
reelle Bedienung die volle Zufrie 
denheit unserer geehrten Interes 
senten zu erlangen. D. 0. 


Billigste Reifekarte. 
In ſigſte Keilekar Frust 
Lambeck in Thorn ijt zu haben: 


Ueiſe-Karte 


von 


Mittel⸗ Europa 


mit Angabe der Bahnſtationen, Pol? 
bindungen und den pelitiſchen Grenzen, 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet # 
entworfen von 
M. Hermann. 
Preis nur 7½ Sgr. 


r 
Ein unverheiratheter, militalrfcele, 
rti⸗ 


Wirthſchafts⸗Inſpeetor, tüchtig und 5 
Landesſprachen mächtig, wird zum ſofo ge 
gen Antritt geſucht auf Dom. Markowe 

Gniewkowo. 


Für mein Colonjalwaaren⸗ und ei 
ftillations-Gefchäft ſuche ich einen er 
und flotten Expedienten, ſowie einen ei en 
fing mit guter Schulbildung zum ſofortiß 
Antritt. II. F. Braun 
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